




Bley demEligen Abſterben
Der weiland Hoch Edelgebohrnen und
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Des Wohlſeligen und weilaud Hochwurdigen
Herrn Dechants bey dem Dber -Coll egi at-Sti ſte 2

zur L. Frauen in Halberſtadt

Geerrn Julius Watthias Fechts,
nihtzigen hinterlaſſenen Madem. Tochter

wollte jr.
So wol gegen ſeine im Leben Hochgeſchatzte Jungfer Gevatterin und Anverr—

wandtinu ſeine. Schuldigkeit,
Als auch bey dem geſammten

Hochanſehnlichen Hechtiſchen Leydtragenden Hauſe
Seine Condolenz abſtatten ?und  von Gott alieu chriſtlichen

Tlioſt und Gnade!anuuſchen
 Ein Aunberwanter nd derbundenſter Freunbdbd
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Apugren·igd faur ihr aller Muth,

vuit  αννν ν —r agv

noch manchen herben Kampf
ch fets allhier anklebet,

tur gus ihrem Vorrath webet.



nd vher komintrß denn daß auch. ein wahrer Chriſt—S
Zur Zeit der Angſt und Roth wenn ſich das Meer emporet,

Nicht immer, ſo behertzt und itarck im  Glauben iſt,
Und nicht ſo recht hedenct, was Kjottes Wort uns lehret.

Man hort jet inn Ahpent wie vhrſſtus zum Czericht
Mit Majeſtat und racht auf Wolcken.werh erſcheinen:

Da wird Orions Glantz fa gar der Sonnen Licht
Erſchwartzen, wie man pflegt inr Bon verhullt zu weinen.

Der Mond wird dunckelroth, die Sterne blaß aufgehn,
Die Winde werden gleich, als in die Flucht geſchlagen,

Mit plotzlichem Geheuldurch Berg und Thaler wehn
Das Meer wird wie voni HErrurſchreckt, mit bangem Zagen

Durchreiſſen ſeinen  Damin  dabey auch wie ein delu
Mit ſchrecklichem Gethon die Menſchenuberſchwemmen.

Du jene hingeraft/ wird dirſan chinmnans meint, rs
Die Aluth am Halſe ſtehn und .bald die Bruſt beklemmen.ueeee

—n

¶Der Himniel und die Welt v dg den Ein ſall dräurn/

Die Gnade aber iſt der Chriſten Wanderſtab
In aller Angſt und Noth, auch wenn die Welt vergehet.

Jedoch GoOtt feget auch dabey die Schlacken ab/
Da Anfangs eine Furcht bey ihnen leicht entſtehet.

Wenn Khriſtus ſeinen Feind, den groſſen Antichriſt,
Wenn er die gantze W

So wird eül jede
Nicht gleich ſein. Ha

Dit Noth und

GSo ſft mun zwar
Man fuhlt als Menſ

Beſinnt man ſich
Tyu eiſt Opott.Denn ſelbſt dat Unglutk hringt rin gen dem HErrn zum Preife.

Hoch



5 Haochwerthes Kechtſche Faus mir iſt
ſüicht unbekant“

JJhr Schmiertz da Jhnen duch ein Licht iſt untergangen,
Gott nimmt jetzt durch den Tod ein anvertrautes Pfand

Den Nagel, woran faſt die Laſt allein gehangen.
Wenn uns det Zode Bond die unſrigen entreitt,

zhal'  hbelenSo muß man ſie ja wyhl;  t man ie wert e age,
Die Gnade wehrts uch nicht; doch das iſts, was ſie
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I—Daß man doch auch daben das Kreutz ſoll chriſtlich tragen

Das män auf hoie ſath und ſeine Jugung ſeh
uUnd ſich auf ihn ullein inſdieſer Welt verlaſſe
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